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Abwehrkampf der NSVAV.gegen die Grenelhetze
Ei « Aufruf der Parteileitung

München, 28. März . (Conti -Meld.) Die Nationalsozia¬
listische Korrespondenz veröffentlicht einen Ausruf der Partei¬
leitung der an alle Parteiorganisationen der NSDAP , ge¬
richtet ist. In dem Aufruf heißt es einleitend unter anderem:

In den Wochen nach dem 30. Januar hat sich eine einzig¬
artige nationale Revolution in Deutschland vollzogen. Trotz
langer schwerster Bedrückungen und Verfolgungen haben die
Millionenmassen, die hinter der Regierung der nationalen Re-

I volution stehen, in voller Ruhe und Disziplin der neuen
Reichsführung die legale Deckung gegeben zur Durchführung
der Reformen der deutschen Nation an Haupt und Gliedern.

In jämmerlicher Feigheit haben die jüdisch-marxistischen
Bonzen ihre Machtstellungen geräumt . Nur der beispiellosen
Disziplin und Ruhe, mit der sich dieser Akt des Umsturzes
vollzog, haben es die Urheber und Nutznießer unseres Un-

. glücks zuzuschreiben, wenn sie fast ausnahmslos ungeschoren
blieben.

Kaum ein Härchen wurde ihnen gekrümmt. Man ver¬
gleiche mit diesem Akt der Selbstzucht der nationalen Er - '
Hebung in Deutschland etwa die bolschewistische Revolution in
Rußland , der über drei Millionen Tote zum Opfer fielen.
Man vergleiche weiter die furchtbaren Kämpfe und Zerstörun¬
gen der Revolution dieser Novembermänner selbst, ihre Geisel¬
erschießungen in den Jahren 1918 und 1919, das Niedermetzeln
wehrloser Gegner . Die regierenden Männer haben dabei feier¬
lich der Welt verkündet, daß sie mit dieser in Frieden leben
wollen. Das deutsche Volk leistet ihnen dabei treue Gefolg¬
schaft.

Deutschland will keine Weltwirren und keine internatio¬
nalen Verwicklungen, aber das nationale revolutionäre
Deutschland ist fest entschlossen, der inneren Mißwirtschaft ein
Ende zu bereiten. Nun , da die Feinde der Nation im Innern
vom Volke selbst unschädlich gemacht worden sind, tritt das ein,
was wir längst erwartet hatten . Die kommunistischen und
marxistischen Verbrecher ' und ihre jüdisch-intellektuellen An¬
stifter, die mit ihren Kapitalien rechtzeitig ins Ausland aus¬
rückten, entfalten nun von dort aus eine gewissenlose landcs-
verräterische Hetzkampagne gegen das deutsche Volk überhaupt.

Lügen und Verleumdungen von geradezu haarsträubender
Perversität werden über Deutschland losgelassen. Die deutschen
Waren , die deutsche Arbeit sollen dem internationalen Boykott
verfallen. Wollte man diesem wahnwitzigen Verbrechen länger
zuseben, würde man sich zum Mitschuldigen machen.

Die NSDAP , wird nunmehr den Abwehrkampf gegen
dieses Generalverbrechen mit den Mitteln aufnehmen, die ge¬
eignet sind, die Schuldigen zu treffen. Denn die Schuldigen
sind bei uns , sie leben unter uns und mißbrauchen Tag für
Tag das Gastrecht, das ihnen das deutsche Volk gewährt hat.
Jahrzehntelang hat Deutschland jeden Fremden wahllos her¬
eingelassen. Als Dank dafür Hetzen jetzt, während Millionen
eigener Volksgenossen von uns arbeitslos sind und verkommen,
ein Klüngel jüdischer Literaten , Professoren und Geschäfte¬
macher die Welt gegen uns . Damit ist jetzt Schluß.

Verantwortlich für diese Lügen und Verleumdungen sind
die Juden unter uns . Von ihnen geht die Kampagne des
Hasses und der Lügenhetze gegen Deutschland aus . In ihrer
Hand läge cs, die Lügner in der anderen Welt zurechtznweisen.
Da sie dies nicht wollen, werden wir dafür sorgen, daß dieser
Haß- und Lügenfeldzng gegen Deutschland sich nicht gegen das
unschuldige deutsche Volk, sondern gegen die Verantwortlichen
Hetzer selbst richtet. Die Boykott- und Grenelhetze darf nicht
und wird das deutsche Volk nicht treffen, sondern in tausend¬
facher Schwere die Juden selbst.

Es ergeht daher an alle Parteidienststcllen und Partei¬
organisationen folgende

Anordnung
^,1 - In jeder Ortsgruppe und Organisationsglicderung der
NSDAP , sind sofort Aktionskomitees zu bilden zur prakti¬
schen Planmäßigen Durchführung des Boykotts jüdischer Ge¬
schäfte, jüdischer Waren , jüdischer Aerztc und jüdischer Rechts¬
anwälte . Die Aktionskomitees sind verantwortlich dafür , daß
der Boykott keinen Unschuldigen, umso härter aber die Schul¬
digen trifft.

2. Die Aktionskomitees sind verantwortlich für den höchsten

Schlitz aller Ausländer ohne Ansehen ihrer Konfession und
Herkunft oder Rasse. Der Boykott ist eine reine Abwehrmaß¬
nahme, die sich ausschließlich gegen das deutsche Judentum
wendet.

3. Die Aktionskomitees haben sofort durch Propaganda
und Aufklärung den Boykott zu popularisieren . Grundsatz:
Kein Deutscher kauft noch bei einem Juden oder läßt von ihm
und seinen Hintermännern Waren anpreisen. Der Boykott
muß ein allgemeiner sein. Er wird vom ganzen Volk getragen
und muß das Judentum an seiner empfindlichsten Stelle
treffen.

4. In Zweifelsfällen soll von einer Boykottierung solcher
Geschäfte solange abgesehen werden, bis nicht vom Zentral¬
komitee in München eine anders bestimmende Anweisung er¬
folgt. Vorsitzender des Zentralkomitees ist Pg . Streicher.

5. Die Aktionskomitees überwachen auf das schärfste die
Zeitungen , die jeweils sich an dem Äufklärungsfeldzug gegen
die jüdischen Greuelhetze im Ausland beteiligen. Tun Zeitun¬
gen dies nicht oder nur beschränkt, so ist darauf zu sehen, daß
sie ans jedem Hans , in dem Deutsche wohnen, augenblicklich
entfernt werden. Kein deutscher Mann und kein deutsches Ge¬
schäft soll in solchen Zeitungen noch Annoncen aufgeben. Sie
müssen der öffentlichen Verachtung verfallen, geschrieben für
die jüdischen Rachegenossen, aber nicht für das deutsche Volt.

6. Die Aktionskomitees müssen die Verbindung mit den
Betriebszellen -Organisationen der Partei die Propaganda der
Aufklärung über die Folgen der jüdischen Greuelhetze für die
deutsche Arbeit und damit für den deutschen Arbeiter in die
Betriebe hineintragen und besonders die Arbeiter über die
Notwendigkeit des nationalen Boykotts als Abwehrmaßnahme
zum Schutz der deutschen Arbeit aufklären.

7. Die Akttonskomitees müssen bis in das kleinste Bauern¬
dorf hinein Vorgetrieben werden, um besonders auf dem flachen

j Land den jüdischen Händler zu ttzZseu. - Grundsätzlich ist
'immer zu betonen, daß es sich um eine uns aufgezwnngcne
Abwehrmaßnahme handelt.

8. Der Boykott setzt nicht verzettelt ein, sondern schlag¬
artig ; in dem Sinne sind augenblicklichalle Vorarbeiten zu
treffen. Es ergehen die Anordnungen an die SA . und SS -,
um vom Augenblick des Boykotts ab durch Posten die Bevölke¬
rung vor dem Betreten der jüdischen Geschäfte zu warnen.
Der Boytottbeginn ist durch Plakatanschlag und durch die
Presse, durch Flugblätter und so weiter bekanntzugeben.

Der Boykott setzt schlagartig Samstag , den 1. April , Punkt
1» Uhr vormittags , ein. Er wird fortgesetzt, solange bis eine
Anordnung der Parteileitung die Aufhebung befiehlt.

9. Die Aktionskomitees organisieren sofort in Zehntansen-
den von Massenversammlungen, die bis ins kleinste Dorf hin-
einznreichen haben, die Forderung nach Einführung einer
relativen Zahl für die Beschäftigung der Inden in allen Be¬
rufen entsprechend ihrer Beteiligung an der deutschen Volks¬
zahl. Um die Stoßkraft der Aktion zu erhöhen, ist diese For¬
derung zunächst auf drei Gebiete zu beschränken:

s ) Auf den Besuch an den deutschen Mittel - und Hoch¬
schulen,

d) für den Beruf der Aerzte,
c) für den Beruf der Rechtsanwälte.
10. Die Aktionskomitees haben weiterhin die Ausgabe, daß

jeder Deutsche, der irgend eine Verbindung zum Ausland be¬
sitzt, diese verwendet, um in Briefen , Telegrammen und Tele¬
fonaten anfklärend die Wahrheit zu verwenden, daß in
Deutschland Ruhe und Ordnung herrscht, daß das deutsche
Volk leinen sehnlicheren Wunsch besitzt, als im Frieden seiner
Arbeit nachzugehen und im Frieden mit der anderen Welt zu
leben und daß es den Kampf gegen die jüdische Greuelhetze
nur führt als reinen Abwehrkampf.

11. Die Aktionskomitees sind verantwortlich , daß sich dieser
gesamte Kampf in vollster Ruhe und größter Disziplin voll¬
zieht. Krümmt auch weiterhin keinem Inden auch nur ein
Haar ! Wir werden mit dieser Hetze fertig einfach durch die
einschneidende Wucht dieser aufgeführten Maßnahmen . Mehr
als se zuvor ist es notwendig, daß die ganze Partei in blindem
Gehorsam wie ein Mann hinter der Führung steht.

Kundgebung dev FuSdaer VMsfSkoufereuZ
über die Stellung zur nationalsozialistischen Bewegung

v . Fulda , 28. März. Die Fuldaer Bischofskonsercnz hat eine
Kundgebung erlassen, in der cs u. a. heißt:
« Oberhirten der Diözesen Deutschlands haben aus triftigen
Gründen in den letzten Jahren gegenüber der nationalsozialistischen
Bewegung eine ablehnende Haltung durch Verbote und Warnungen
eingenommen. Es ist nunmehr anzuerkennen, daß von dem höchsten
Vertreter der Reichsregierung, der zugleich autoritärer Führer jener
Bewegung ist, öffentliche und feierliche Erklärungen gegeben sind,
durch die der Unverletzlichkeit der katholischen Glaubenslehreund den
unveränderlichen Aufaaben und Rechten der Kirche Rechnung getragen
wird. Ohne diem unseren früheren Maßnahmen liegende Verurteilung
destimmter religiös-sittlicher Irrtümer aufzuheben, glaubt daher der
Episkopat das Vertrauen hegen zu können, daß die vorbezcichneten
allgemeinen Verbote und Warnungen nicht mehr als notwendig be-

ö" werden brauchen. In Geltung bleibt die Mahnung an die
?! Vereine und Organisationen, im Gotteshaus und bei
kirchlichen Funktionen aus Ehrfurcht vor der Heiligkeit derselben zu
vermeiden, was als politische oder parteimäßigeDemonstrationer¬
scheinen und daher Anstoß erregen kann.

Vor
in Württemberg

Stuttgart , 28. März . Nachdem das öffentliche Leben in
Württemberg weitgehend von den Anhängern der kommunisti¬
schen Brandstifterpartei gereinigt wurde und die übelsten
Hetzer im Konzentrationslager auf dem Henberg Gelegenheit
bekommen haben, sich einer nützlichen Tätigkeit zu widmen,
geht nun , wie der „NS .-Kurier " meldet, die württembergische
Regierung daran , mit einem Schlage auch die Verwaltungen
des Staates und der Gemeindelt von den Todfeinden der deut¬
schen Erhebung zu befreien. Wie das Blatt hört , wird die
Regierung demnächst zu einer Sitzung unter Leitung des
Staatspräsidenten Murr znsammcntretcn, um sich mit diesem
Fragenkomplex zu befassen, und einen entsprechenden Beschluß
durchzuführen. Es ist damit zu rechnen, daß allen Beamten,
insbesondere auch den Lehrern, Angestellten und Arbeitern der
Staats - und der Gemeindebehörden die Zugehörigkeit zur
kommunistischenPartei und zu irgendwelchen kommunistischen
Organisationen verboten wird. Dasselbe gilt für alle öffent¬
lich-rechtlichen Einrichtungen . Verboten wird nicht nur die
Zugehörigkeit̂ sondern auch die Betätigung für irgendeine
dieser Organisationen.

Ne Vorfälle in Veannschweig
WB . Braunschweig, 28. März . Wie wir von amtlicher

braunschweigischer Seite zu den sensationellen Vorgängen im
Braunschweiger Ortskrankenkasscngebäude, dem Unterkunfts¬
raum der Stahlhelm -Hilsspolizei von zuverlässiger Seite er¬
fahren , wurden in den ersten Morgenstunden des Dienstag
rund 200 Stahlhelmer und ungefähr 1150 Marxisten, zusam¬
men also rund 1350 Personen , im Gebäude der Ürtskranken-
kasse festgehalten, nachdem zahlreiche Personen einige Stunden
zuvor durch die Polizei entlassen worden waren. Sämtliche
Verhafteten stehen im Verdacht der Vorbereitung einer gegen-
revolutionären Handlung . Unter den verhafteten Stahlhel¬
mern befinden sich zahlreiche Stahlhelmführer , u. a. Landes-
sührer Nowack, Rechtsanwalt Etsmann , Dr . Spillner und In¬
genieur Seidel . — Die verhafteten Marxisten setzten sich aus
Reichsbannerleuten , Sozialdemokraten und Kommunisten zu¬
sammen; unter ihnen befindet sich der Reichsbannerführer
Hedermann , der bereits zugegeben hat , mit dem Stahlhelm
Verhandlungen über einen geschlossenen Eintritt seiner ver¬
botenen Organisationen in den Stahlhelm geführt zu haben.
Ueber die Absichten, die die Stahlhelmführer mit ihrer ganzen
Aktion verfolgten, besteht zurzeit noch keine Klarheit . Als die
Stahlhelm -Hilfspolizisten am Montag abend sahen, daß sie
entwaffnet und verhaftet werden sollten, haben sie znm Teil
ihre Gewehre, mit denen sie ausgerüstet waren, zerbrochen.

Bei der Besetzung des Krankenkassengebäudes kam es zu
Zusammenstößen zwischen den Schutzpolizeibeamten und den
Insassen des. Hauses, wobei es 21 Verletzte gab. Einer der
Verletzten hat einen Bauchschuß erhalten.

Betont wird, daß die Schutzpolizei, als sie mit zwei Hun¬
dertschaften das Gebäude besetzte, feststellte, daß auf dem Dach
des Ortskrankenkassengebäudes zahlreiche Leute mit dem Ge¬
wehr im Anschläge lagen. Es stellte sich heraus , daß einige
dieser Personen frühere Schufoleute und Kommunisten waren,
lieber den Koppeln, die zum Teil auf dem Schloß Sichel und
Hammer trugen , hatte die Leute Stahlhelmjacken gezogen.

Im Verlauf der Aktion gegen den Stahlhelm ist Dienstag
früh auch der politische Referent des Landesverbandes des
Stahlhelm , Krempel, in Schutzhaft genommen worden. Mit
ihm befinden sich nunmehr sämtliche Stahlhetmführer mit
Ausnahme des Stahlhelmers Winter , der noch in der Nacht
nach Berlin gefahren war, in polizeilichem Gewahrsam.

Seldte führt die Aatersuchuug
Der erste Bundessührer des Stahlhelms , Reichsarbeits¬

minister Seldte, hat die Untersuchung der Angelegenheit un¬
mittelbar in die Hand genommen und befindet sich in dieser
Stunde bei Reichsminister Göring . Er hat zu vollkommener
Bereinigung die Verbindung mit den übrigen Kabinettsmit-
gliedern ausgenommen. Eine bundesamtliche Aeußerung steht
unmittelbar bevor. Marxistischen Versuchen, die rein lokale
Angelegenheit in ihrem Sinne auszunützen, wird seitens des
Stahlhelms mit aller Schärfe entgegengetreten werden. Ver¬
anlassung zu irgend welchen Beunruhigungen besteht nicht.

Vom Stahlhelmbundesamt wird weiter mitgeteilt , daß
eine geschlossene Aufnahme von roten Verbänden zum Stahl¬
helm nicht vorgenommen worden sei. Allerdings seien solche
Verbände in geschlossenem Zug zwecks Aufnahme znm Werbe¬
büro des Stahlhelms gezogen. Etwaige gegen die Reichsrcgie-
rnng gerichteten Rufe aus diesem Zuge sielen aber nicht dem
Stahlhelm zur Last.

Im Anschluß an seine Besprechung mit dem Rcichsmini-
stcr Göring ist der erste Bundesvorsitzende des Stahlhelms,
Reichsminister Seldte , sofort nach Braunschweig abgereist, um
die Vorfälle zwischen SA . und Stahlhelm an Ort und Stelle
zu Prüfen und beiznlegen, nachdem eine Einigung zwischen
den Ministern herbeigesührt war . Wie dem Nachrichtenbüro
des VdZ. aus Stahlhelmtreisen mitgcteilt wird, hatte auch die
Ortsgruppe Brannschweig des Stahlhelms bisher Neuauf¬
nahmen noch gar nicht vorgenommen. Allerdings meldeten

«sich in den letzten Tagen zahlreiche Leute zur Aufnahme in die
>Organisation . Diese werden aber, wie die Stahlhelm -Leitung
betont , vor der Aufnahme stets wochenlang auf das Genaueste

, geprüft . Die Vorgänge , die zu den Zusammenstößen in Brann-
schweig führten , haben sich nach der Darstellung des Stahl¬
helms so abgespielt, daß abends nach Schluß der Arbeit , etwa
um 6 Ühr, 1100 Leute sich vor dem Lokal des Stahlhelms in
Braunschweig ansammelten, um ihren Beitritt zum Stahl¬
helm anznmelden. Da die Entgegennahme der Meldungen
naturgemäß längere Zeit in Anspruch nahm, so wurden die
Wartenden von Stahlhelmleuten auf der Straße in zwei Glie¬
dern aufgestellt, damit die Ordnung nicht gestört würde. Die
um Aufnahme Nachsuchenden seien jedoch nicht in geschlossenem
Zuge heranmarschiert . Im übrigen bedauert der Stahlhelm
aufs lebhafteste den Sturm der SA . auf die Unterkmift der
Stahlhelm -Hilfspolizei, der mit der Entwaffnung der Stahl-
helmer endete. Es wird betont, der Bund der Frontsoldaten
werde sich seine Selbständigkeit in der Gestaltung ferner eige¬
nen inneren Verhältnisse nicht nehmen lassen.

Uebrigens hatte der Reichskommissar für Sachsen, v. Kil-
linger, die Verbreitung von Nachrichten über , die Brann-
schwciger Vorgänge in Dresden verboten. Dieses Verbot ist
inzwischen zurückgezogen worden.

Der Stahlhelm in Draunschmeig aufgelöst
WB. Braunschweig, 28. März . Der braunschweigische

Innenminister läßt folgende Verfügung veröffentlichen:
Nach mir vorliegenden Meldungen hat der Stahlhelm im

ganzen Lande Braunschweig planmäßig in Massen Mitglieder
marxistischer Organisationen ausgenommen. Selbst ganze
Ortsgruppen des Reichsbanners und der SPD . sind ans
Grund von Verhandlungen und Verabredungen geschlossen
übergetreten . Der Weiterbestand dieser nunmehr vorwiegend
marxistischen Organisationen würde eine schwere Gefahr für



den Erfolg der nationalen Erhebung bedeuten. Ich . löse daher
den Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , und alle seine Neben¬
organisationen im Freistaat Braunschwerg mit sofortiger
Wirkung auf. (Gez.) Klagges.

Der Führer des Landesverbands Braunschweig des Stahl¬
helm, Bund der Frontsoldaten , Studienrat Schräder in Wol¬
fenbüttel, ist in den ersten Morgenstunden des Dienstag fest¬
genommen worden.

Das Stahlhelmbundevamt zu den Vorgänge«
Halle, 28. März. (Conti-Meld.) Zu der Meldung über

Auflösung des Stahlhelms in Braunschweig wird von Seiten
des Stahlhelmbundesamtes in Berlin mitgeteilt, eine geschlos¬
sene Aufnahme von roten Verbänden im Stahlhelm Braun¬
schweig sei nicht vorgenommen worden. Allerdings seien solche
Verbände in geschloffenem Zuge zwecks Aufnahme zum Werbe¬
büro des Stahlhelm gezogen. Etwaige gegen die Reichsregie¬
rung gerichtete Rufe aus diesem Zuge fallen also nicht dem
Stahlhelm zur Last.

Der Geschäftsführer des braunschweigischen Stahlhelm sel
beim Stahlhelmbundesamt in Berlin und werde dort ver¬
nommen. Im übrigen schweben die Verhandlungen noch; doch
lasse sich schon übersehen, daß eine Verschwörung des braun¬
schweigischen Stahlhelm gegen die Regierung, insbesondere
gegen den Reichskanzler, unter keinen Umständen in Frage
komme.

Der Bund habe Aufnahme geschloffener Verbände schon
vor Wochen verboten und für Einzelaufnahmen äußerste Vor¬
sicht und längere Probezeit angeordnet.

Aufhebung des Stahlhelm -Berbots
Ein amtliches Communigus

WB. Braunschweig, 28. März . Der Vorsitzende des braun¬
schweigischen Staatsministeriums , Dr . Küchenthal, übergab um
22 Uhr der Presse folgendes Communiguä über die Verhand¬
lungen in der Stahlhelm -Angelegenheit:

Die Reichsregierung erkennt die vom braunschweigischen
Innenminister Klagges gegenüber dem Stahlhelm , Gau
Braunschwcig Stadt , ergriffenen energischen Maßnahmen als
berechtigt an.

Nachdem der Reichsarbeitsminister Franz Seldte als 1.
Bundesführer des Stahlhelms die disziplinarische Erledigung
der Angelegenheit zugesagt hat und die Gefahr einer illegalen
Aktion marxistischer Organisationen unter falschem Deckmantel
beseitigt ist. wird Minister Klagges das für das Land Braun¬
schweig ausgesprochene Verbot des Stahlhelms mit dem
1. April 1933 aufheben.

Die Seettaffung der Festgeuommeue«

WB . Braunschweig, 28. März . Die Schutzpolizei begann
kurz nach 22 Uhr mit der Freilassung der 1350 im Kranken-
kaffengebäude Verhafteten. In Trupps von 50 Mann verließen
sie das Gebäude. Auf der Straße hatte sich eine große Men¬
schenmenge eingefunden. Die polizeilichen Absperrungsmaß¬
nahmen waren auch wieder aufgehoben. Die Verhafteten haben
rund 25 Stunden im Gebäude der Ortskrankenkaffezugebracht.
Gegen Mitternacht waren die Entlassungen bis auf die rund
100 Verhafteten, die nach Wolfenbüttel gebracht werden, in der
Hauptsache erledigt.

Die Auffassung des Stahlhelms

Berlin , 28. März . (Conti -Meld.) Die Reichspreffcstelle
des Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , veröffentlicht zu den
Vorfällen in Brannschweig eine Mitteilung , die u. a. besagt,
durch die eingeleitete Stahlhelm -Untersuchung, zu der sich eine
Kommission, bestehend aus dem Stahlhelm -Landesführer von
Berlin , Major a. D. von Stephani , dem persönlichen Adju¬
tanten des Reichsministers Göring , Hanptmann a. D. Körner,
und einem Vertreter der SA .'-Berlin , heute mittag im Flug¬
zeug nach Braunschweig begeben habe, werde sich zweifellos
ergeben, daß in Braunschweig unpolitische lokale Zufälligkeiten
durch Aufbauschung zu einer unnötigen Erregung der ' Bevöl¬
kerung geführt hätten.

Großflugzeug breunend «- gestürzt
Fünfzehn Todesopfer

WB. Brüssel, 28. März . Heute nachmittag ereignete
sich in der Nähe von Dixmuiden ein furchtbares Flugzeug¬
unglück. Eine breimotorigeMaschine der englischen Imperial
Airwah, die in Brüssel um 1.37 Uhr mit 3 Mann Besatzung
und 12 Passagieren gestartet war und über Antwerpen nach
London fliegen wollte, fing in der Nähe von Dixmuiden in
ziemlicher Höhe Feuer und stürzte in Hellen Flammen auf die
Felder von Woumen ab. Das Flugzeug wurde von einem
englischen Piloten geführt und hatte einen Funker an Bord.
Die Bevölkerung des Dorfes kam, als sie das Flugzeug bren¬
nend abstürzen sah, von allen Seiten zur Hilfe, um zu retten,
was noch zu retten war. Aber es war kaum möglich, an die
brennenden Trümmer des Flugzeugs heranzukommen. Die
Leichen von vier Passagieren, darunter eine Frau, die aus dem
abgestürzten Flugzeug herausgesprungen sein müssen, wurden
im weiteren Umkreis der Absturzstelle gefunden. Bei dem Un¬
glück sind sämtliche Personen ums Leben gekommen. Die Gen¬
darmerie war aus den benachbarten Orten sofort zu der Un-
glücksstclle geeilt, konnte aber nur noch aus dem völlig ver¬
brannten Apparat die verkohlten Leichen bergen. In einem
Umkreis von 3« bis 3ü« Metern von der Unfallstcüe entfernt,
fand man die völlig zerschmetterten Körper von vier Fahr¬
gästen. Die Trümmer des abgestürzten Flugzeuges sind weit¬
hin auf dem Boden verstreut. Unter den verunglückten Fahr¬
gästen befinden sich drei Deutsche(nach einer anderen Meldung
vier Deutsche, unter ihnen eine Dame), acht Engländer und
ein Belgier.

Bei dem verunglückten Flugzeug handelt es sich um die
Maschine, die den regulären Flugdienst zwischen Köln, Brüssel
und London versteht. Es waren außer den Passagieren meh¬
rere Hundert Kilogramm Gepäck und Post an Bord.

Das furchtbare Flugzeugunglück bei Eeffen scheint nach
den letzten Feststellungen durch eine Motorexplosion verursacht
worden zu sein. Man nimmt an, daß einer der drei Motoren
des in voller Fahrt befindlichen Flugzeuges explodierte und §
daß der Pilot durch ein Sprengstück getötet wurde, sodaß die,
Maschine führerlos wurde. Landleute aus den Dörfern der!
Umgebung, die ihre Aecker bestellten, konnten nämlich beob¬
achten, daß das Flugzeug urplötzlich mit rasender Geschwindig¬
keit senkrecht zu Boden stürzte. Das Flugzeug stieß mit furcht- ,
barem Krachen ans den Erdboden auf. Im Sturz hatte sich'
eine der Tragflächen gelöst und in einiger Entfernung von
der Unglücksstellein den Erdboden eingebohrt. Fast wären
einige auf dem Feld beschäftigte Mädchen dabei getötet worden.

Die Namen der Verunglückten sind noch nicht zu erfahren,
da das englische Lnftfahrtministerium sich die Benachrichtigung
der Hinterbliebenen Vorbehalten hat. Die Feuerwehr arbeitet
fieberhaft, um die verkohlten Leichen ans den Trümmern des
zerstörten Flugzeugs zu bergen.

Dte erste« Maßnahme « des deutsche» Boykotts

In Schwerin (Warthe ) sind gestern, wie das „Schweriner
Kreisblatt " mitteilt , sämtliche jüdischen Geschäfte und die Ge¬
schäftsstelle des „Schwerirrer Kreisblattes " geschloffen worden.
Das Gehalt fiir die betroffenen Angestellten muß auf zwei
Monate im voraus bezahlt werden.

In Oberschlesienbegann heute die nationoalsozialistischc
Abwehraktion gegen die jüdische Hetzpropaganda im Auslande.
Vor zahlreichen jüdischen Geschäften stehen SA .-Posten, die die
Kanfwilligen vom Betreten der Läden durch Aufklärung ab-
znhalten suchen. Eine Anzahl Unterführer der SS . und SA.
sorgen vor den großen jüdischen Geschäften in den Haupt¬
straßen der Stadt für Ruhe und Ordnung . Die Polizei nimmt
von der Aktion, die ohne Zwischenfälle verläuft , keiue Notiz.

LIsÄt unü t-QNÜ
Neuenbürg, 29. März . Als Abschluß der Polizeiaktion

wurden im Laufe des gestrigen Spätnachmittags noch verschie¬
dene Haussuchungen vorgenommen, wobei einige Propaganda¬
schriften beschlagnahmt wurden. Die am Montag in Schutz-
Haft genommenen Personen wurden in den Abendstunden des
Dienstag ausnahmslos auf freien Fuß gesetzt. Auch der Orts¬
geistliche der Gemeinde Schwann wurde im Laufe des gest¬
rigen Vormittags von einigen seiner Psarrkinder mittels
Kraftwagen wieder an seinen Wirkungsort zurückverbracht.

Neuenbürg, 27. März . Aus Anlaß der Umgestaltung des
Landpostdienstes werden in folgenden Orten des Oberamts¬
bezirks am 1. April ds. Js . Poststellen eingerichtet: Arnbach,
Dennach, Niebelsbach, Obernhausen, Pfinzweiler und Wald-
rennach. Mit den Poststellen sind öffentliche Fernsprechstellen
verbunden. Die Poststellen haben die Eigenschaft einer Post¬
anstalt im Sinne des tz 1 des Reichspostgesetzes vom 28. Okt.
1871 (GGBl . S . 317) und einer Telegraphenanstalt im Sinne
der Telegraphenordnung mit der Befugnis zur Annahme und
Ausgabe von Postsendungen aller Art und von Telegrammen
sowie zur Vermittlung von Gesprächen. Sie nehmen ferner
Bestellungen auf die durch die Post zu beziehenden Zeitungen
an und zahlen für ihren Znstellbereich die Renten aus. Im
Briefverkehr gelten die Ortsgebühren nur innerhalb des eige¬
nen Zustellbereichs der Poststellen, In allen übrigen Fällen
gilt die Ferngebühr . Sämtliche Poststellen, sowie die bisher
dem Postamt Calw zugeteilten Poststellen: Engelsbrand,
Grunbach , Kapfenhardt und Salmbach werden dem Postamt
Neuenbürg , das als Leitpostamt  gilt , unterstellt und
werden amtlich bezeichnet mit dem Namen des Orts , in dem
sie liegen, sowie dem Namen des Leitpostamtes mit dem Zusatz
„Land", z. B . Salmbach Neuenbürg (Württ .) )Laud.

Neuenbürg , 29. März . Bei der gestern vor dem hiesigen
Grundbuchamt vorgenommenen Zwangsversteigerung des An¬
wesens Richard Hagmaher z. „Schwanen" blieb Frau Bäcker¬
meister Rothfuß aus Pforzheim mit dem Angebot von 38170
Reichsmark Höchstbistende.

Birkenfeld, 29. März . In Fortführung der Aktion zur
Befriedung des öffentlichen Lebens wurden gestern durch Poli¬
zeiunterkommissarBätzner-Nagold gegen 60 Personen vernom¬
men, In der Hauptsache handelt es sich um Angehörige der
KPD . und SPD . Außer einigen Schriftstücken und Teilen
».̂ ^ Armeevistole förderten die Haussuchungen kein belasten-
oes Material zutage. Sieben Personen wurden in Schutzhaft
genommen und in den Abendstunden ins Amtsgerichtsgefäng-
Azz? r>»„ »̂ uenburg überführt . Der ungewöhnliche Vorgang

von Neugierigen auf die Beine gebracht, me in
Fortgang der Aktion die Stra-

v-n dze Vernehmungen erfolgten, umstan-
SA -Mann der Neuenbürger

Motorstaffel mit seinem Fahrzeug einen so unglücklichenZu¬
sammenstoß mit einem Auto, daß er mehrere Nerlekunnen
namentlich im Gesicht, davontrug. Bis in die sväten Abend
stunden standen Menschengruppen auf den Straßen und be¬

sprachen die Ereignisse des Tages , lieber das weitere Schicksal
der Inhaftierten dürfte Wohl im Laufe des heutigen Tages
entschieden werden.

Herrenald , 29. März . Anläßlich der hier durchgeführten
Polizeiaktion wurden insgesamt 20 Personen vorgeführt und
einem Verhör unterzogen. Sieben Schutzhaftbefehle wurden
ausgesprochen.

Langenbrand , 28. März . Am 25. März konnte Gottlieb
Wankmüller  mit feiner Frau Christine gcb. Schroth die
Feier der goldenen Hochzeit  im engen Kreise begehen.
Vom Kriegerverein überbrachte der Vorstand die besten Glück¬
wünsche, sowie Geldgeschenke vom Verein und vom Württ.
Kriegerbund. Der Jubilar dankte gerührt für die unverhoffte
Ehrung . Möge ihm und seiner Frau ein glücklicher Lebens¬
abend beschicken sein.

Schömberg, 28. März . Die letzte Sitzung des Gemeinde¬
rats eröffnete Bürgermeister Hermann  mit einer begeister¬
ten Ansprache und einem mutigen Bekenntnis zu der Regie¬
rung Hitler . Es seien, so führte der Ortsvorsteher aus , Män¬
ner an die Spitze von Reich und Staat getreten, die von hei¬
ligem Ernst und Willen und tiefster Sorge um Volk und
Vaterland getrieben sind. Sich einmütig neben diese Führer
zu stellen, sei aller Pflicht ! Und so wolle auch der Gemeinde¬
rat Schömberg und seine Gemeindeverwaltung freudig und
pflichtgetreu Mitarbeiten an dem großen, gewaltigen Werk der
Regierung im Reich und in unserem schwäbischen Heimatlande,
dem Werk der nationalen Wiedererhebung, der Wiedergesun-
dnng von Reich, Staat und Gemeinden und damit des deut¬
schen Volkes. Feierlichst erhob sich darauf der ganze Gemeinde¬
rat zur Bestätigung und Bekräftigung dieses Gelöbnisses von
den Sitzen.

Um diesem Bekenntnis zu unserem großen Volkskanzler
und Führer Adolf Hitler aber auch äußerlich besonderen Aus¬
druck zu verleihen, wurde auf Vorschlag des Ortsvorstehers
einstimmig beschlossen, die bisherige Hauptstraße , mitten im
Herzen des Kurortes , in deren Zug zwei unserer großen Sa¬
natorien , das Schulgebäude und das Ev. Pfarramt liegen,
Adolf - Hitler - Straße  zu benennen. Anläßlich des
baldigen Geburtstages Adolf Hitlers wird die Anbringung

folgenden Straßen -Schilder in feierlichem Akt öffentlich er-
- Ansprache klang darin aus , daß diese Mitarbeit mit
Gottes Hufe sich zum Heil und Segen unseres Vaterlandes
und zum Segen auch unserer lieben Gemeinde Schömberg aus¬
wirken möge.
. . . Pei der Einwohnerschaft und bei den Kurgästen wurde
diese Ehrung unseres Reichskanzlers mit großer Begeisterung
ausgenommen Schömberg hat sich ja bekanntlich bei der letzten
Reichstagswahl am 5. März mit überwältigender Mehrheit für
Adolf Hitler erklärt. sch

Wildbad, 28. Mürz. Zur Befriedung des öffentlichen Le¬
bens hat gestern auch hier eine umfangreiche Säuberungsaktion
stattgemnden . Zahlreiche Personen von hier . Calmbach und
Svrollenhaus wurden zu einem Verhör durch die Polizei und
SS . vorgeführt . Die meisten wurden jedoch alsbald wieder
entlassen. Insgesamt 13 Personen blieben in Schutzhaft. Ms

in die Mitternachtsstunden war es in den Straßen sehr leb¬
haft und besonders vor dem Rathaus waren zahlreiche Neu¬
gierige versammelt.

Sonntagsrückfahrkarten für den Verkehr aus Anlaß
der Konfirmation und der Kommunion

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart dürfen aus
' Anlaß der Konfirmation und der Kommunion in diesem
Jahr (2. April und 233. April ) an den Samstagen zuvor, also
am 1. April und W. April , die Sonntagsrückfahrkarten schon

i von Tagesbeginn , von 0.00 Uhr an benützt werden. Nach
, Orten, wo Konfirmation oder Kommunion stattfindet, werden
' an den genannten Samstagen und Sonntagen , soweit keine
fertigen Sonntagsrückfahrkarten aufliegen, Blankosonntags-
rücksahrkarten ausgegeben.

Für die Familienausflüge „am andern Tag " werden am
3. April oder 24. April da, wo tags zuvor Konfirmation oder
Kommunion stattfand, die aufliegenden fertigen Sonntags¬
rückfahrkarten auf Entfernungen bis zu 75 Km. mit eintägiger
Geltungsdauer (0.00—24.00 Uhr) ausgegeben.

Konfirmandenvon Herrenald:
Ernst Pfeiffer , Alfred Waldmann , Ernst Brendle , Karl

Link. Martin Weiß, Otto Störner , Engen Volz, Werner
Brüderlin , Wilhelm Weißinger . — Olga Dürr , Gertrud Stu-
bach, Marie König, Hilde Pfeiffer , Anna Mast, Frida
Pfeiffer , Lene Wick, Berta Petersen , Anneliese Nehm, Anne¬
liese Lauer , Hilde Hrnselmann , Paula Waldmann , Lotte Kull,
Gertrud Brüderlin.

Konfirmandenvon Bernbach:
Ernst Gerwig , Hermann Knüller. Emil Lutzi, Eugen

Pfeifer , Otto Kull, Karl Grätzle. — Pauline Bitz, Anna Kull,
Frida Kull, Paula Sieb , Erna Lutz.

Meisterprüfung
Kürzlich fand in Pforzheim die Meisterprüfung im

Metzgerhandwerk statt. Unter den 21 Prüflingen befanden sich
auch drei Herren aus dem Bezirk Neuenbürg , nämlich Emil
Faaß,  Conweiler , Erwin Oelschläger,  Birkenfeld und
Emil Schönthaler,  Gräfenhausen , welche sämtliche die
Prüfung mit gutem Erfolg bestanden. Nach Beendigung des
theoretischen Teiles der Prüfung sprach der Vorsitzende der
Prüfungskommission der Handwerkskammer Karlsruhe , Ober¬
meister Güntert , sowie Gewerbeschuldirektor Baumgartner
und Herr Gewerbelehrer Stöcker den jungen Meistern ihre
herzlichen Glückwünscheaus und ermahnte sie, auch in Zu¬
kunft an ihrer Weiterbildung zu arbeiten zum Wohlc des
ganzen Berufsstandes . tl.

An die Eltern und Lehrherren der zur Schulentlassung
kommenden Jugend!

Der ernste Tag naht heran , an welchem ein großer Teil
unserer Jugend die Schulbank verläßt und hinaustritt in das
dornenvolle Leben unserer Zeit, das sich in schicksalschwangerer
Gestalt vor uns auftürmt . Jeder Hoffnungsschimmer auf
Besserung ist bisher unerfüllt geblieben, er liegt im Bereich
der Zukunft , und ratlos stehen die Eltern vor der Frage:
„Was soll aus unserem Sohne oder unserer Tochter werden?"
Neben dieser harten Sorge müssen aber auch die Eltern ihr
Augenmerk darauf richten, daß ihre Söhne und Töchter eine
gute körperliche, geistige und sittliche Erziehung genießen und
nicht durch verlockende Versprechungen zu ihrem Schaden auf
sine falsche Fährte geraten . Da sind es insonderheit die Turn¬
vereine der D. T-, die sich diese dankbare volkserzieherische
Arbeit zum Ziel gesetzt haben und in ihrer mehr als hundert¬
jährigen Tätigkeit im Interesse unseres Volksganzen Vorbild¬
liches geleistet haben.

Allen Eltern und Erziehern sind ja die Gefahren, die
heute die Jugend bedrohen, hinlänglich bekannt. Gegen körper¬
liche und geistige Verkümmerung und gegen seelische Hem¬
mungen und sittliche Falschentwicklungen gibt es gerade für
die Jugend kein besseres und wirksameres Gegenmittel als
das deutsche Turnen , wie es in der Deutschen Turuerschaft,
dem größten und ältesten Verbände für Leibesübungen, ge¬
pflegt wird. In ihr findet die deutsche Jugend männlichen
und weiblichen Geschlechts die beste Pflege und die erziehe¬
rischen Einwirkungen , die ihr nottun . Zehntausende von Män¬
nern und Frauen sind in den 13 000 Turnvereinen der D. T.
bemüht, sich der Jugenderziehung zu widmen und sich frei¬
willig einzuordnen in den ehrenamtlichen Dienst an der Er¬
tüchtigung der Jugend und der deutschen Volkserziehnng.

Und ihr Jünglinge und Mädchen, die ihr euch bisher in
den Schülerabteilnngen frendebeschwingt und lebensfroh ge¬
tummelt habt, wollt ihr euren Dank eurem Leiter gegenüber
dadurch zum Ausdruck bringen , daß ihr nun dem Turnverein
den Rücken kehrt, wie es leider schon vielfach geschehen ist? Ge¬
wiß nicht! Strebt daher weiter und vervollkommnet das An-
gefangene, ihr werdet es später tausendfach danken.

Eltern und Lehrherren ! Wenn ihr eure Jugend zu tüch¬
tigen Menschen erziehen wollt, wenn ihr sie behüten wollt vor
den manigfachen Gefahren , die ihnen drohen, dann schickt sie
in die Turnvereine der D. T ., die sich in jeder Stadt und
fast an jedem Ort befinden. Seht euch ihren Betrieh und ihre
Arbeitsweise an, prüft und versucht! Ihr werdet dann euer
höchstes Glück finden, gesunde, lebensfrohe Kinder erziehen zu
dürfen, die euch Freude machen und deren leuchtende Augen
am besten ihre gute körperliche und geistige Entwicklung ver¬
künden. Sch.

*

Unterer Schwarzwald-Nagold-Turngau. Je näher der
Termin des Deutschen Turnfestes in Stuttgart herannaht,
umso nachhaltiger wird in den Gauen und Vereinen mit
Hochdruck gearbeitet. Nachdem am 19. März eine Turnwarte-
und Vorturnerschule für den Bezirk Nagold in Nagold statt¬
gefunden hat, wurde eine solche für den Bezirk Enz in der
Turnhalle in Calmbach unter Leitung von Gauvolksturnwart
Gent abgehalten, die ehenfalls gut besucht war . Dabei sind es
zumeist die Festfreiübungen mit dem erhebenden und eindrucks¬
vollen Schlußchor, die eine sorgfältige Einübung erfordern
und die an die Turner und Turnerinnen große Anforderun¬
gen stellen. Dieselben sind nicht nur für das Einzelwetturnen,
das Turnen der Kreise und der Vereinsriegen als Pflicht¬
übung vorgeschrieben, sondern sie bilden auch den Glanzpunkt
am Nachmittag des Hauptfestsountags durch die Massenvor¬
führungen , bei welchen ca. 15 000 Turnerinnen und 35—40000
Turner Mitwirken. Daß ein solches Massentreffen eine gründ¬
liche Vorarbeit voraussetzt, dürfte ohne weiteres einleuchtew
Diese Freiübungen bestehen aus drei Gruppen mit je drei
Hebungen und bilden in ihrer Einzigartigkeit , im Aufbau
und in ihrer straffen, losen und fließenden Form eine wirk¬
liche Körperschule, weil durch sie der ganze Körper erfaßt
wird. Auch Gaufrauenturnwart Schnauffer war mit seinen
Turnerinnen mit den Festfreiühungen und dem Chorfesttanz
beschäftigt. Es zeigte sich auch hier, daß in den Vereinen schon
eine gute Vorarbeit geleistet worden ist. Im Anschluß hieran
folgte dann noch mit den betr . Fachwarten eine längere Aus¬
sprache, die speziell das Deutsche Turnfest betraf . Mit dem
Probetnrnen der Vereinsriegen in Hirsau und Waldrennaa),
welches Ende Juni stattfindet, soll noch ein Freiringen mn
verbunden werden. — Der Turnkreis Sachsen wird sich um
rund 25 000 Festbesuchern beteiligen, wozu allein 20 Extra¬
züge benötigt werden. — Mit 577 Vereinsriegen und 14553
Turnern und Turnerinnen tritt der Turnkreis Schwaben
auf. Sch-



Wlirttembers
Stuttgart . 28. März. Am Mittwoch den 29. März werden von

ig —19  30 Uhr die Herren v. Iagow und Ludin im Südd. Rundfunk
forschen. Herr v. Iagow , bisher Potizeikommifsar für das Land
Württembergund gleichzeitig SA .-Fuhrer der Gruppe SUdwest, ist
als Führer ber SA.-Obergruppe III nach Frankfurt a. M . beoidert.
Herr Ludin, bisher Führer der SA .-Untergruppe Baden und Polizei¬
präsident von Karlsruhe, wird nunmehr Fübrer der SA .-Gruppe
SUdwest. Die beiden Rundsrmkan prachen werden umrahmt von Dar¬
bietungen der SA.-Standarle 119 unter Leitung von Musikmeister Franz.

Aufhebung der Unteerommifsariate
im Geschäftsbereich des Polizeikommissars

Stuttgart , 28. März. Nachdem erst gestern von zuständiger
Seite die Abgrenzung des Geschäftsbereichs von 13 Unter¬
kommissaren bekannt gegeben und ihre Einsetzung mit der
ständig wachsenden Arbeitslast im Geschäftsbereich des Polizei-
kommissars für das Land Württemberg begründet worden
war, sind heute durch Anordnung des Innenministers Murr
diese sämtlichen Unterkommissariate aufgehoben worden. Die
Bekanntmachung des Innenministeriums lautet:

Da nach Wiederherstellung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit in Württemberg die Polizeigewalt der Bezirks¬
und Ortspolizeibehörden mit Unterstützung der Hilfspolizei
völlig ausreicht, werden sämtliche Unterkommissariate im Ge¬
schäftsbereich des Polizeikommissars für das Land Württem¬
berg mit sofortiger Wirkung ausgehoben. Damit ist die all¬
einige Zuständigkeit der staatlichen und der Gemeindebehörden
im früheren Umfang wiedcrhergestellt. Zur Verhängung von
Schutzhaft ist nach wie vor nur das Polizeipräsidium — Lan¬
deskriminalpolizeiamt — Stuttgart zuständig. Die Bezirks¬
und Ortspolizeibehörden können bei Gefahr im Verzug die
betreffenden Personen Mieren , bis die Entscheidung des Lan¬
deskriminalpolizeiamts ergangen ist.

18V0 Gefangene auf dem Heuberg
Das Konzentrationslager auf dem Heuberg umfaßt , wie

bekannt wird, bereits 1500 politische Gefangene. Die Gefan¬
genen werden demnächst mit Straßenbauarbeiten im Lager
selbst beschäftigt werden. Gerüchte, daß die Gefangenen exer¬
zieren müßten, sind falsch. Das Konzentrationslager war von
Polizeioberst a. D . Reich-Stuttgart eingerichtet worden, der
es auch bis zum letzten Samstag geleitet hatte . Der neue Lei¬
ter des Lagers ist Major a. D. Kaufmann.

Der neue Landeskommifsar für Arbeitsdienst
Stuttgart . Der neue württembergische Landeskommissar

für Arbeitsdienst Hauptmann a. D. Alfred Müller stammt aus
einer württcmbergischen Familie . Er wurde geboren am
11. Juni 1892 in Karlsruhe . Sein Vater war früher Groß-
kaufmann in Südrußland . Hauptmann Müller besuchte das
Eberhard -Lndwig-Ghmnafium in Stuttgart und trat dann als
Fahnenjunker in das Infanterieregiment 121 in Ludwigsburg
ein. 1912 wurde er Leutnant . Er machte dann den Feldzug
mit . Er war der erste deutsche Offizier, der in die französische
Festung Longwy cingedrungen ist. Zweimal wurde er schicker
verwundet , 1911 in den Argonnen und 1915 in Polen . Nach
seiner Genesung war er beim Kriegsministerium in Stuttgart
tätig . Nach dem Krieg besuchte er die Universität in Frank¬
furt und Tübingen . Er bekleidete dann verschiedene organisa¬
torische Posten in ersten württcmbergischen Jnüustriefirmen.
Seit September 1931 ist er der älteste Gaubearbeiter für Ar¬
beitsdienst und gleichzeitig Geschäftsführer des nationalen
Hilfsdienstes, der heute über 26 geschloffene Lager, ein weib¬
liches Lager, mit insgesamt 1300 Arbeitsdienstfreiwilligen
verfügt . In Vorbereitung sind beim nationalen Hilfsdienst
21 neue Lager.

Polizeiaktionen
Politische Vorgänge in Gemeinderäten

In Feuerbach wurden zahlreiche Kommunisten verhaftet,
darunter zwei Stadträte . Auch in Weilimdorf sind mehrere
Verhaftungen erfolgt. In Stuttgart ist Rechnungsrat Wald¬
vogel aus der Sozialdemokratischen Partei ausgetreten und
hat sein Amt als Vorsitzender des Allgemeinen Deutschen Be-
amtenbuudes niedergelegt. In Friedrichshafen hat Reichs¬
bahnassistent Obermaycr, ehemals Führer des Reichsbanners,
sein Stadtratsmandat niedergelegt und seinen Austritt aus
der sozialdemokratischenPartei erklärt . In Eßlingen hat der
kommunistische Gemeinderat Steinmann sein Mandat nieder¬
gelegt; auch ist er aus der Partei ausgetreten . In Geislingen
ist das Naturfreuudehaus Jmmenreute von Landjägern ge¬
schloffen worden. Im Horber Bezirk wurden neuerdings vier
Personen in Schutzhaft genommen, darunter der Kaufmann
Fredy Weil in Rexingen. Eine Versammlung des Freiwirt¬
schaftsbundes, die in Ulm stattfand, wurde aufgelöst, da sie
nicht angemeldet war . Im Rathaus zu Schwaigern , dessen
Bürgermeister Neunhöffer sich in Schutzhaft befindet, sind in
einem Doppelboden hinter dem Kassenschrank weitere 300 Ge¬
wehrpatronen gefunden worden. In Eltingen OA. Leonberg
hat man drei weitere Kommunisten verhaftet . In Gmünd ist
ein auswärtiger -Arbeiter wegen Beleidigung des Reichskanz¬
lers festgenommen worden. Bürgermeister Weilcnmann von
Nürtingen ist ans der deutsch-demokratischenPartei ausgetre¬
ten. In Langenau hat Stadtrat Banzhaf seinen Austritt aus
der sozialdemokratischenPartei erklärt . In Calw  ist nun¬
mehr die große Polizeiaktion abgeschloffen. 32 Personen wur¬
den nach dem Konzentrationslager auf dem Heuberg verbracht.
In Botenheim OA. Brackenheim ist das Naturfreuudehaus
geschlossen worden. In Unterdeufstetten OA. Crailsheim hat
man dem Reichskanzler und dem württembergischen Staats-
prasidenten das Ehrenbürgerrecht verliehen, außerdem der
früheren Judengasse den Namen Hitlerstraße gegeben. In
Eningen bei Reutlingen wurden 1-1 Kommunisten verhaftet,
darunter drei Gemeinderäte. In Buttenhausen , dem Heimat¬
ort Erzbergers , hat man den Reichspräsidenten, den Reichs-
muzlcr. ücu Staatspräsidenten und Herrn von Iagow zu
Ehrenbürgern gemacht. In Nagold und Altensteig ' wurden

.^ uimumstrsche Funktionäre verhaftet , desgleichen in
Sindelfmgen . Hier wurde bei einer Haussuchung Diebesgut
aus emem Gartenhauseinbruch festgestellt. In Stuttgart hat
sich die Ortsgruppe der Internationalen Frauenliga für Frei-

Frieden aufgelöst und ihr Vermögen dem städtischen
Wohlfahrtsamt , Abteilung Jugendamt , überwiesen. In Murr-
hardt wurden 11 »unge Kommunisten verhaftet und abtrans¬
portiert . Am Samstag sind im Bezirk Freudenstadt , und zwar
m den Ortschaften Dietersweiler und Glatten . 21 Personen
m Schutzhaft genommen worden. In Heidenheim war am
^ "" tag früh eine große Polizeiaktion unter starkem Aufgebot
von Polizei , Hilispoftzei, SA ., SS . und Stahlhelm . Es sind
etwa 30 10 Personen verhaftet worden. In der Brenz wurde
em zerbrochenes Jnfanteriegewehr mit scharfer Munition ge¬
funden. ^ n Mergelstetten wurden drei Kommunisten ver-

sozialdemokratischeGemeinderäte haben dort ihr
Mandat medergelegt Das Naturfreundehaus in Mergel-

wurde polizeilich geschloffen. In Giengen a. Br . wur-
oen 10 Kommunisten und Reichsbannerleute in Schutzhaft ae-
nommen und nach Ulm abtransportiert.

Absetzung der Vorsitzenden von fünf Krankenkaffen
28. März . Der Staatskommissar für die Kran

renkaffen Württembergs hat dem Vorstandsvorsitzendcn de

Allgemeinen Ortskrankenkaffe Heilbronn , Friedrich Reinhardt,
dem Vorstandsvorsitzenden der Allg. Ortskrankenkaffe Heiden¬
heim, Hermann Wild, dem Vorstandsvorsitzenden der Allg.
Ortskrankenkaffe Ravensburg , Matthäus Grathwohl , dem
Vorstandsvorsitzenden der Allg. Ortskrankenkasse Ulm, Stadt¬
rat Spindler , und dem Vorstandsmitglied der Allg. Ortskran¬
kenkasse Tettnang , Stadtbaumeister Oberthanner , die Aus¬
übung ihres Amtes bis zur Durchführung der Amtsenthebung
nach dem gesetzlich vorgeschriebenen Verfahren untersagt . Die
Bestellung von Kommissaren für diese Krankenkaffen ist in
Aussicht genommen.

Ausruf des Stahlhelms
Der Stahlhelm -Landesführer Baden —Württemberg erläßt

folgenden Aufruf:
Durch Befehl der Bundesführer , wie auch durch Anord¬

nung der Länderregieruügen ist Grußpflicht angeordnet zwi¬
schen den Uniformierten der nationalen Bewegung einerseits
und der Reichswehr und Schutzpolizei andererseits . Um alle
Zweifel zu beseitigen, bestimme ich:

Der Einzelgänger grüßt geschloffene Abteilungen zuerst!
Fahnen der Armee. Reichskriegsflagge, Reichsslagge und
Lakenkreuzfahne sind möglichst nicht im Gehen, sondern in
Achtungsstellung zu grüßen. Der Kamerad in Führerstellung
wird zuerst gegrüßt . In wieweit Unkenntnis oder Unklarheit
bestehen über die Führerabzeichen, hat grundsätzlich der jün¬
gere Kamerad den älteren zuerst zu grüßen, ebenso der junge
Kamerad den Frontkämpfer , wenn dieser an Orden und Ehren¬
zeichen (z. B . E. K.-Band ) als solcher erkennbar ist. Das
Lauern auf den Gruß zeugt von kleinlicher Gesinnung und
darf bei unseren Kameraden nicht Vorkommen. Im Zweifel
grüßt der junge Kamerad auf jeden Fall zuerst und beweist
damit, daß Zucht, Sitte und Achtung des anderen Kleides ihm
anerzogen sind.

Gleiches erwarte ich sinngemäß von unseren Kameraden
gegenüber dem Alter , insbesondere gegenüber unseren Frauen.
Novemberrevolution , Jnflationsnot und Klassenkamps haben
weite Kreise unserer Jugend verroht und jede Ritterlichkeit,
Ehrfurchl und Anstand aus dem Verkehr unserer Volksgenos¬
sen in der Oeffentlichkeit verschwinden lassen. Auf der Straße,
auf der Trambahn , am Fahrkartenschalter , in der Straßen¬
bahn — überall hat in den letzten vierzehn Jahren die rohe
Gewalt ein Benehmen gezeigt, mit welchem aufgeräumt wer¬
den muß. Es ist unser Wille, daß Ihr , die jungen Freiheits¬
kämpfer von heute, dereinst im Älter die Achtung und Ehr¬
erbietung genießt, welche Euch zukommt. Darum müßt Ihr
heute das Beispiel geben.

Ehret Vater und Mutter ! Achtet das Alter , die Frauen,
die Schwachen und Kranken ! Bringt deutsche soldatische
Ritterlichkeit wieder zu Ehren ! Haltet Kameradschaft und be¬
denket immer, daß auch der politische Gegner ein deutscher
Mann ist und dereinst aus Ueberzeugnng, nicht ans Furcht sich
einreihen muß in die große, junge, stürmende Front der deut¬
schen Freiheit!

Die Not i« der Holzwirlfchaft
Stuttgart , 27. März. Auf der Generalversammlung der

Württ . Holzeinkanfsgenossenschaft ging Dipl .-Jng . Scheffold
in seinem Vortrag über die Selbsthilfe zur Ueberwindung der
Not in der Holzwirtschaft neben den Mitteln , die die gesamte
Holzwirtschaft zur Besserung der Lage anwenden muß, auf
die Aufgabe der Sägewerksbesitzer im besonderen zur Besse¬
rung ihrer Lage ein. Er stellte drei Forderungen auf : 1. Es
muß Schluß gemacht werden mit der Preisschlenderei im Ver¬
kauf durch zweckmäßigeVereinbarungen unter den Verkäu¬
fern. 2. Herunter mit den Erzengungskostcn. 3. Preise für
das Rundholz durch gemeinsamen Einkauf durch die WHEG-
unter Berücksichtigung der erzielbaren Verkaufspreise (Zif¬
fer 1) und Erzeugungskosten (Ziffer 2). Geradezu trostlos
sieht es im Verkauf innerhalb Württembergs aus . Zum Teil
wird geschleudert, als ob das Rundholz gestohlen worden
wäre. Bei gegenseitiger Verständigung können innerhalb
Württembergs heute die Preise glatt um 1—5 M . Pro Kubik¬
meter gehoben werden. Notwendig ist hierzu die Schäftung
von geschlossenen, lokalen Verkaufsvereinigungen in der Form
einer Konvention. Die Unterstützung des Waldbesitzes wird
erwartet . Mehr als je zeigt sich heilte die Notwendigkeit des
Zusammenschluffes im Einkauf. Aufgabe der Genoffenschaft
ist die Schäftung einer Preisbasis bei Beginn der Einkaufs¬
periode im Benehmen mit dem Waldbesitz, welche im Einklang
mit den Schnittwarenvreisen steht. Der Säger muß wieder
verdienen, um das fehlende Eigenkapital zu beschaffen. Die
Verteilung der Hölzer muß zweckentsprechend vorqenommen
werden. Dadurch können Hnnderttausende von RM . an Bei-
rnhrkosten erspart werden. Unter den Mitgliedern muß ein
Vertrauensverhältnis bestehen. Der Waldbesitz wurde zur
Mitarbeit aufgerufen . Nach einer lebhaften Aussprache über
den Vortrag und verschiedene andere aktuelle Tagesfragen
dankte der Anfsichtsratsvorsitzende dem geschäftsführenden
Vorstandsmitglied und dem Vorstand im Namen sämtlicher
Anwesenden für die große Mühewaltung , die im abgelanfenen
Jahr geleistete Arbeit . Der Vorsitzende des Äufstchtsrats
schloß hierauf die in Einmütigkeit verlaufene Tagung.

Die Handelskammer Reutlingen gegen
die Greuelnachrichte«

Reutlingen , 27. März . Die Handelskammer Reutlingen hat
ein Schreiben an die Deutsche Handelskammer in der Schweiz
(Zürich') gerichtet, worin es heißt : Von verschiedenen Selten,
namentlich ans der Textilindustrie , werden wir darauf hin-
gewiesen, daß offenbar unter sozialistischer Führung durch
Flugblätter und in der Presse Anschauungen über die gegen¬
wärtigen Zustände in Deutschland verbreitet werden, die eine
ungeheuerliche Entstellung der Wirklichkeit darstellen und die
geeignet sind, einen völlig falschen Eindruck von der in
Deutschland sich gegenwärtig durchsetzenden nationalen Erheb¬
ung und Einigung des Volkes zu erwecken. Es wird uns im
übrigen aus Kreisen der Textilindustrie namentlich mitgeteilt,
daß dieser Verlenmdungsfeldzng auch in die geschäftlichen
Kreise der Schweiz Beunruhigung hineingetragen und eine
sehr fühlbare Zurückhaltung im Einkauf gegenüber Deutsch¬
land bewirkt hat . In Wahrung der uns anvertranten Inter¬
essen von Industrie und Handel des Bezirks halten wir es
deshalb für unsere Pflicht, Sie darauf hinzuweisen, daß zwar
Kommunisten und sonstige offensichtliche Schädlinge am Wohl
der Nation mit rücksichtsloser Gewalt , trotzdem aber unter
weitgehender menschlicher Schonung , unschädlich gemacht wer¬
den, daß im. übrigen aber das gesamte Geschäftsleben und der
Verkehr im Innern wie auch mit dem Auslande sich völlig
unbehelligt und in absoluter Ordnung vollzieht. Die Handels¬
kammer bittet , für die Verbreitung der Wahrheit und die
Zerstreuung derartiger Verleumdungen sich mit Nachdruck
einsetzen zu wollen.

Große Waffeufunde
Hall, 28. März. Die in den letzten Wochen gegen die

Kommunisten betriebene Aktion hat nun auch in Hall einen
unerwartet starken Erfolg zu verzeichnen. Am Freitag und
Samstag wurden in Gnadental und in Hall eine größere An¬
zahl Pistolen verschiedenen Kalibers und mehrere tausend
Schuß Munition gefunden. In der Nacht von Freitag aus
Samstag vor der Reichstagswahl fand in einer Feldscheune
eine geheime Versammlung der KPD . unter Leitung des Kom¬
munistenführers Heinrich Stark von Gnadental statt. Bei
dieser Versammlung wurden die Teilnehmer bis ins kleinste

über das Vorgehen bei der damals bevorstehenden kommuni¬
stischen Revolution unterrichtet . Dabei wurde auch angeord¬
net, daß in der Nacht zum Wahlsonntag die in Gnadental
— Stark verfügte über das Wafsendepot für Hall und Um¬
gebung — in großer Zahl vorhandenen Waffen und Munition
nach Hall verbracht und dort bis nach Beendigung der Wahl
vergraben werden sollten. Das wurde aber, wie das „Haller
Tagblatt " berichtet, dadurch vereitelt , daß nach Stark am
Samstag darauf von den Landjägerbeamten gefahndet wurde.
Am Dienstag nach der Wahl wurde dann Stark in Hall fest¬
genommen. Er ist jetzt im Konzentrationslager auf dem Heu¬
berg. Das Verbringen der Waffen nach Hall unterblieb des¬
halb. Die Instruktion über die Behandlung der Waffen fand
in der Wohnung der Näherin Albrecht im Haalamt stakt, deren
Sohn zu Beginn der vergangenen Woche ebenfalls auf den
Heuberg gebracht wurde. Bei diesem wurde auch geheimes
Jnstruktionsmaterial ausgefundcn. Auf Grund von Angaben
eines Teilnehmers der geheimen Versammlung konnten in den
letzten Tagen die Landjägerbeamten ihre Ermittlungen fort-
setzen. Am Freitag stellten die Beamten in einer Waldklinge
unter einer Tanne , zwei Spatenstiche tief, eine große wasser¬
dicht verschlossene Blechbüchse fest, in der eine größere Anzahl
Pistolen verschiedenen Kalibers und etwa 1000 Schuß Muni¬
tion enthalten waren . Weiter befand sich bis vor kurzer Zeit
auf Markung Gnadental eine größere Kiste mit 16 Pistolen
und etwa 2000 Schuß Munition . Diese Waffen und die Muni¬
tion wurden aber von Backnanger Kommunisten abgeholt,
wo nun weitere Ermittlungen stattfinden. Außerdem wurden
in Gnadental im Garten des Stark und unter der Hinteren
Haustreppe seiner Wohnung vergraben Pistolen und Muni¬
tion gefunden. In Hall wurden am Samstag bei mehreren
Kommunisten ebenfalls Pistolen und eine größere Menge Mu¬
nition vorgefunden, die teils in Gärten vergraben , in Mauern
eingemauert und in der Dachverschalung versteckt waren . Da¬
raufhin wurden in Hall acht Kommunisten, darunter zwei
Frauen , verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.
Sämtliche Waffen waren durchweg fabrikneu.

ttanüsl un6 Verkelir
Stuttgart, 28. März. (Schlachtviehmarkt). Dem Dienstagmarkt

am städt. Vieh- und Echlachthof wurden zugeführt: 32 Ochsen, 15
Bullen, 2>0 Iungbullen (unverkäuft2), 301 (5) Kühe, 320 (8) Rinder,
1476 (5) Kälber, 1793 (18) Schweine. Er os aus je 1 Zlr. Lebend¬
gewicht: Ochsens 26—28 (letzter Markt —), b 23- 25 (—), c 20—22
(—), Bullen s 25- 26 «24—25», d 23—24 (22- 23), c 21—22 (20- 21),
Kühe s 22- 25 (- ), b 16- 19 (- ), c 12- 14 (- >, ck9 11 (- ),
Rinder s 30- 32 (29- 31), b 26- 28 (25- 28». e 22—24 (21- 24),
Kälberb 43- 44(40—43), c 37—41(35—38), 0 32- 35 (- ), Schweine
z fette über 300 Pfd, 42 (38—39», b vollfleischige von 240—300 Psd.
41- 42 (37- 38), c van 200- 240 Pfd. 40- 41 (36- 38), ci von 160
bis 200 Pfd. 39- 40 (35- 37), e fleischige von 120- 160 Psd. 37—38
(34 35), Sauen 3>>—35 (—) Mk. Marktoerlaus: Großvieh und
Schweine mäßig belebt, Kälber belebt.

Pforzheim. 27. März. (Lchlachtviehmarkt). Aufgetrieben waren
480 Tiere und zwar 2 Ochsen, 9 Kühe, 46 Rinder, 19 Farren, 48
Kälber, 356 Schweine. Marktoerlauf: Mäßig belebt. Ueberstand:
5 Stück Großvieh, ein Schwein. Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:
Ochsens 27—29, Farren 3 26, b uns c 24—22, Kühe s 22, d und
c 18- 12, Rinder s 30- 32, v 25- 27, Kälber b 42- 45, c 36- 39.
Schweinek 41—42, c 40- 42.

Karlsruhe. 27. März. (Vichmarkt). Zufuhr: 12 Ochsen, 42 Bullen,
46 Kühe, 112 Färsen, 177 Kälber, 1023 Schweine. Preis für den
Zentner LebendgewichtMk : Ochsens 25—31, d 22- 26, c 20—22,
ck 19 20, Bullen s 24- 25, d 21 22, c 20—21, ck 17- 20, Kühe
d 20- 22, c 16—20, ck 11- 16, Färsen s 27 - 33, d 19—25, Kälber
b 43—45, c 40—43, ck 36—40, e 24- 29, Schweineb 42—44, c 41
bis 44, ck 38—42, e 36—38, Sauen 28—32. Verlauf des Marktes:
Großvieh mittelmäßig, geräumt, Schweine langsam, geringer lieber¬
stand, Kälber langsam, geräumt.

t.str1s disciirictzlsn
Burg , Bez. Magdeburg, 28. März. Die politische Polizei in Burg

führte heute in Gemeinschaft mit der SA., SS . sowie dem Stahlhelm
eine Durchsuchung des Grundstücks des ehemaligen sozialdemokrati¬
schen Rejchstagsabgeordneten Stolberg durch. Die Aktion hat bereits
zu großen Wuffenfünden geführt. Es sind zunächst 18 zum Teil fiisch
eingesettele Gewehre und etwa 12000 Schuß Munition unter dem
Fußbodenbelag in Kisten verpackt gesunden worden.

Kommuuiste« überall ausgefchlvffe«
Berlin , 28. März. Der Reichskommissar für das Land

Preußen , Vizekanzler von Papen , teilt durch den amtlichen
preußischen Pressedienst mit:

„Der preußische Kommissar des Innern (Kommissare des
Reiches) hat durch besonderen Runderlaß vom 20. März ds.
Js . angeordnet , daß die Vertreter der kommunistischenPartei
Deutschlands an Sitzungen der Vertretungskörpcrschaften von
Gemeinden nnd Gemeindeverbänden nicht teilnehmen dürfen,
da sie sämtlich unter dem Verdacht des Hochverrats stehen.
Ihre Ladung hat daher zu unterbleiben.

Französische Kommentare
„Figaro" fordert Wiederbesetzung des Rheinlandes

Paris , 28. März. (Conti-Meld.) Der deutschfeindliche
„Figaro " Veröffentlicht einen sensationellen Artikel, der dem
französischen Außenminister nach seiner Friedensrede vom
Sonntag peinliche Verlegenheit bereiten dürfte und in Deutsch¬
land hauptsächlich Beachtung verdient, weil er zeigt, wie sehr
die von Frankreich immer wieder geforderte „moralische Ab¬
rüstung " im eigenen Lande vernachlässigt wird. Herr Coth
läßt in seinem Blatt nicht mehr und nicht weniger als die
Wiederbesetzung der Rheinlands fordern . In dem Artikel heißt
es : Angesichts einer innerhalb eines Jahres durchgeführten
Mobilisierung von 300 000 Nationalsozialisten könne Frank¬
reich nnd Europa in dieser Ungewißheit und in diesem Chaos
nicht leben. Es ergebe sich daher die Notwendigkeit, Mainz
wieder zu besehen. Man habe eingewandt, daß die Wieöer-
besetznng den Krieg bedeuten würde. Diesem Einwand müsse
man entgcgenhalten : Wenn Deutschland heute in der Lage sei,
sich der Durchführung des Versailler Vertrages mit Waffen¬
gewalt zu widcrsetzcn, wie lange werde es dann dauern, bis
es in der Lage sei, nach Paris zu marschieren. Frankreich
müsse endlich eine energische Handlung unternehmen. Dann
werde die Welt anders mit Frankreich rechnen als letzt, da sie
den Ruin und die Unterjochung Frankreichs verlangen. Man
möge Freiwillige aufrufen. Man werde leicht die erforderlichen
100 000 Mann finden. ^

Der „Figaro " rechnet also offenbar damit, daß infolge der
Eutmobilisicrung der Rheinlande der Handstreich einer impro¬
visierten Freiwilligcntruppe zur Erfüllung der alten Rhein-
gelüste genügen würde. Ein Argument mehr gegen dieses
Ansnahmestatnt, das zu Abenteuern unruhiger Nachbarn ge¬
radezu herausfordert.
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looooo Reichsmark in den Mülleimer geworfen. Die
Krankenhäuser der Stadt Budapest besitzen gemei!isam etwa
500 Milligramm Radium im Werte von 100 000 Akark. Dieser
Schatz war kürzlich in größter Gefahr. Im St . Johannis-
Hospital war das Glasröhrchen mit Radium einer Kran¬
ken unter die Haut des Oberarms geschoben worden. Als die
Aerzte es wieder entfernen wollten, war zu ihrem größten
Schrecken das Röhrchen verschwunden. Die Kranke hatte es
in den Schmutzeimer geworfen, weil sie den Schmerz nicht
mehr ertragen konnte, den ihr der Fremdkörper bereitete. Nach
langem Suchen stellte sich heraus, daß der Inhalt des Sch,nutz-
eimers verbrannt worden war. Es gelang jedoch, den kojt-
baren Stoff aus der Asche herauszuholen.

Der Fuchs und der Hahn. In dem Band : „Vlamyche
Märchen", der bei Diederich. Jena , erschienen ist, befindet sich
auch folgende Fabel, die für viele gerade gegenwärtig zur
Beherzigung dienen kann: Schon lange hatte der Fuchs ver¬
sucht, beim Bauern Hans den großen, fetten Hahn zu stehlen.
Aber das war leichter gedacht als getan, denn der Hahn
hatte einen scharfen Schnabel und spitze Sporen . „Ich kriege
ihn doch noch", dachte der Fuchs, „wenn nicht mit Gewalt,
dann mit List". Eines Tages nun kam er ganz unschuldig
in den Hühnerhof und sagte zum Hahn : „Lieber Hahn, ieder
bewundert euer Krähen, doch keiner mehr als ich. Wenn ich
eine Meile von diesem Hofe im Walde Lin, höre ich euch
krähen. Und eure Stimme ist glockenrein. Aber ist es wirklich
wahr, daß ihr piept wie ein Kücken, sobald ihr beim Krähen
die Augen zumacht?" „Da hat man euch aber eine nette
Geschichte aufgebuuden", lachte der Hahn . Er schloß die Augen
und wollte krähen. — aber schwapp, hatte ihn der Fuchs ge¬
packt und lief mit seiner Beute schnell davon. Er mußte aber
an der Scheune vorbei, in der Bauer Hans beim Dreschen
war. Als er den Fuchs mit dem Hahn im Maule erblickte,
warf er die Holzschuhe aus und verfolgte mit dem Dresch¬
flegel in der Hand den Dieb. — Da sagte der Hahn zum
Fuchs: „Der schlägt uns alle Leide tot. Rufet ihm zu, daß ich
aus freien Stücken mit Euch gegangen bin." — „Er ist aus
freien Stücken mit mir gegangen!" rief da der Fuchs. — Um
dies zu sagen, mutzte er das Maul öffnen. Da war der Hahn
frei und eilte schnell davon. „Man spricht — und cs wäre
doch viel bester, man schwiege," meinte der Fuchs. „Man kräht
— und es wäre viel bester, man ginge mit offenen Augen
durch die Welt," dachte der Hahn bei sich.

Ein Hellseher-Prozeß macht gegenwärtig in Berlin Aus¬
sehen. Die Ursache ist aber diesesmal nicht eine mißglückte,
sondern eine geglückte Prophezeiung . Im Jahre 1929 hatte
der dazumal noch nicht so bekannte Hellseher Moecke eurer
Frau , die sich sehnlichst ein Kind wünschte, der aber von ver¬
schiedenen ärztlichen Autoritäten erklärt wurde, daß sie kerns
mehr würde gebären können, prophezeit, daß sie im Juli 1931
einen Sohn bekommen und gleichzeitig eine Millionenerbschaft
machen würde. Darob war die Frau , eine Dame der Gesell¬
schaft, sehr erfreut und sagte Moecke für den Fall , daß seine
Behauptungen eintreffen sollten, ein Honorar von 20 000 Mk.
zu. Im Juli 1931 nun brachte sie tatsächlich einen Knaben
zur Welt und erbte überdies, ungefähr zur gleichen Zeit, die
runde Summe von vier Millionen Mark, dachte aber nicht
daran , das dem Hellseher versprochene Geld zu zahlen, son¬
dern ließ verlauten, daß Moecke von ihr nichts bekommen
würde. Das kam diesem zu Ohren ; er setzte sich hin und schrieb
einen sackgroben Brief , in dem er auf Zahlung bestand und
mit einer Klage drohte. Er fügte hinzu, daß cs nicht seine
Schuld sei, wenn sie der Mittelpunkt eines Gesellschaftsskan¬
dals würde. Diese Aeußerung war für die Frau Anlaß, beim
Oberstaatsanwalt eine Klage wegen Erpressung einzuleiten.
Der Anwalt Moeckes behauptet dagegen, daß eine Geltend¬
machung eines Rechtes oder Anspruches, in welcher Form er
auch erfolge, niemals eine Erpressung darstellen könne. Unab¬

hängig von diesem Prozeß , dessen Urteil luristisch interessant
sein wird, findet in Kürze die zivilrechtliche Verhandlung über
die Honorarforderung statt.

Die ausgehungerte Sportmannschaft . In Prag wurde die
Eishockehweltmeistcrschaft ausgetragen . Durch einige Begleit¬
umstände erhält diese Meisterschaft eine recht artige Würze.
Die Liga für Meisterschaftskämpfe hatte m einem großen tsche¬
chischen Hotel die Spieler der belgischen und österreichischen
Mannschaft untcrbringen lasten. In einem Hotel Mit Tisch¬
telephon, vorzüglichen Baderäumeu und allen Bequemlich¬
keiten, die sich das Herz wünschen darf, wenn die Brieftasche
genügend Banknoten enthält . Die Oesterreicher und Belgier
fühlten sich auch zunächst sehr Wohl, weil sie nicht wußten, was
ihrer in dem Luxushotel harrte . Es kam nämlich dazu, daß
sie allmählich mit einem gewissen System ausgehungert wur¬
den. Man tischte ihnen zwar köstliche Speisen auf, die nach
mehr schmeckten, nur mehr gab cs nicht. Es waren ^ input-
vortionen. Dadurch kamen die Mitglieder der Hockeyspieler
merklich von Kräften , so daß ihre Aussichten für die Welt¬
meisterschaft immer geringer wurden. Für me Prager leider
zu früh merkten die Belgier und Oesterreicher die schone Absicht
ihrer Sportfreunde und zwangen den Hotelier Mit nicht mrß-
znverstehcnden Mitteln zur Abgabe reichlicher und guter Kost.
— Auch ein Geheimnis um die Ehrlichkeit der Sportwett¬
kämpfe.

Der Sport scheint immer noch die größten Enthusiasten
in seinen Reihen zu haben. So wird berichtet, daß ein Ameri¬
kaner lediglich zu dem Zwecke von Newyork nach London ge¬
fahren sei) um sich das Derbyrenncn anzusehen. Die ganze
Veranstaltung dauerte 27 Sekunden. Er konnte nach Schluß
sofort wieder mit demselben Dampfer znrücksahren. — Beim
Hundcrenuen in London wurden allein an einem^Tage^zwer

versagte.
Die Nachahmung von Banknoten ist in Amerika streng

verboten. Auch zu Reklamezwecken dürfen Nachbildungen ruckst
verwendet werden. Nur das Schatzamt kann in besonderen
Fällen die Erlaubnis erteilen. Auch die National Bank
L Trust Company in Memphis mußte sich dieser Vorschrift
fügen, als sie kürzlich ihren Schalterraum mit einem Teppich,
dessen Muster eine 5-Dollar -Banknote zeigt, auslegen wollte.
Das Schatzamt hatte Einsicht: es sei keine Gefahr vorhanden,
daß jemand den Teppich an Stelle einer Banknote in Zahlung
geben könnte; und gab nachträglich die Genehmigung zur
öffentlichen Benützung des Teppichs.

Hinter den Dingen des Haushaltes
Von Dr . Hans Julius Braun

Pascal hat einmal die Frage aufgeworfen, warum man
die Wurst schräg anschneidet; zu ihrer Beantwortung mußte
er ein ganz neues philosophisches System entwickeln. Sie kann
aber darüber hinaus als Sinnbild für die zahlreichen Alltäg¬
lichkeiten gewertet werden, die unverstanden bleiben, einfach
deshalb, weil die Frage nach dem Warum nicht gestellt wird.

Aus der Fülle derartiger Fragen , die im Haushalt eine
Rolle spielen, sollen hier eine Anzahl Beispiele herausgegrif-
sen werden.

Warum z. B . soll man seine Wäsche nicht in Zinkwannen
waschen? Manche Hausfrau hat sicher schon die Beobachtung
gemacht, daß sich bei der Wäsche häufig eine klebrige Substanz
an den Wandungen des Bottichs festsetzt und die Wüsche ver¬
schmiert. Sie ist leicht in Form lichtundurchlässiger Flecken
erkennbar. Auch an den Händen haftet sie fest, ohne sich mit
Wasser und Seife abwaschen zu lassen. Und merkwürdiger¬
weise wiederholt sich diese Erscheinung immer nur in dem¬
selben Haushalt , obwohl man die gleiche Seife benutzt. Nur
ein Unterschied ist vorhanden : Frau Schulze wäscht in einem
Steintrog , Frau Lehmann in einem Holzzuber, Frau Meyer
in einer verzinkten Blechwanne und Frau Schmidt in einem

Bottich aus verzinntem Eisenblech. Und bei wem tritt nun
die klebrige Masse auf? Bei Frau Meyer ! Der Grund liegt:
darin , daß Zink von Seife verhältnismäßig leicht angegriffen
wird ; aus der gewöhnlichen Waschseife bildet sich durch das
Zink der Wanne die sogen. Zinkseife. Das ist die weiße klebrige
Substanz , die die Flecken in der Wäsche verursacht.

Hier kann man zwanglos die Frage anknüpfen, wie man
denn überhaupt Flecken entfernt ? Das im Haushalt vorherr¬
schende Fleckenreinigungsmittel ist immer noch das Benzin
trotz zahlreicher anderer Kohlenwasserstoffe, die mindestens die¬
selbe Eignung besitzen. Und deshalb sind bisher auch die beim
Entfleckeu mit Benzin auftretenden Ränder noch nicht ver¬
schwunden. Da ist zunächst zu sagen, daß das Benzin ein Ge¬
menge verschiedener Kohlenwasserstoffe darstellt, also aus
Bestandteilen verschiedener Flüchtigkeit besteht. Bringt man
cs deshalb auf einen Stoff , so wird zwar beispielsweise der
Fettfleck gelöst, gleichzeitig aber die nun fetthaltige Benzin¬
lösung von dem Gewebe aufgesaugt. Hierbei verdunstet das
Benzin nach und nach und läßt das nicht flüu-uge Fett in
Form konzentrischer Ringe wieder zurück. Das sind die
Ränder . In Wirklichkeit hat also nur ein Transport des Fettes
von einer Stelle zur anderen stattgefundcn. Abhilfe schaffen
kann man sehr einfach, wenn man den Fleck nicht „ausreibt ",
sondern nach dem Beispiel der industriellen Entfcttungs-
aulagen „extrahiert ". Das geschieht in folgender Weise: Man
schichtet aus einem saugfähigen Extraktionsmaterial wie
Kieselgur, Bolus oder Kaolin ein etwa ein Zentimeter hohes
Polster von mindestens doppelter Fleckgröße, legt den Stoff
mit dem Fleck glatt darauf , drückt leicht an, und die Extrak¬
tionsanlage ist fertig ! Beträufelt man nun den Fleck, mit ,
Benzin, so dringt dieses in den Stoff ein, löst das Fett und :
wird mit ihm zusammen von dem darunterliegenden Polster
herausgesaugt . Um ein unnötiges Ausbreiten des Benzins
auf dem Gewebe zu vermeiden, empfiehlt es sich, vor Beginn
der Benzinwäsche eine schmale Zone rings um den Fleck mit
Wasser zu befeuchten; da sich Benzin mit Wasser nicht mischt,
kann es über den wässerigen Schutzwall nicht hinausdringen.

Es muß in diesem Zusammenhang ausdrücklich betont
werden, daß Benzin kein Universalmittel zur Entfernung von
Flecken ist. Es wird kaum jemanden einfallen, z. B . Blut¬
flecke mit Benzin ausreiben zu wollen, da sie sich mühelos mit
Wasser entfernen lassen. Hier aber begeht man oft den
Fehler, heißes Wasser zu nehmen. Blutflecke bedeuten eine
Ausnahme. Die Erklärung ergibt sich, wenn man daran denkt,
was beim Kochen von Eiern geschieht: sie werden hart , weil
das Eiweiß gerinnt . Blut ist aber auch ein Eiweißkörper
und gerinnt deshalb ebenfalls, wenn cs heiß wird . In diesem
Zustande bleibt es dann unlöslich in der Gewebefaser zurück
und kann daraus durch Wasser nicht mehr ausgewaschen wer¬
den. Hier Hilst nur eine vorsichtige Behandlung mit Wasser¬
stoffsuperoxyd. '

Es kommt vor, daß sich aus Weißen Wollsachen nach dem ^
Plätten gelbbraune bis braune Stellen zeigen. Auf Grund !
von Erfahrungen kann es sich hierbei nur um Brandflecke
durch das Bügeleisen handeln. Das kann natürlich möglich
sein, sehr häufig ist der Grund ein ganz anderer . Man muß
wissen, daß Wolle viele Stoffe durch Adsorption sehr festhält.
So kann es kommen, daß gewisse Verunreinigungen wie
Speisereste u. dgl. spurenweise Zurückbleiben. Auch Impräg¬
nierungsmittel und Appreturen , die vielfach aus Fett und !
kohlehydrathaltigen Präparaten bestehen, haften an der Wolle ,
sehr fest. Wird nun ein solcher Stoff zu heiß geplättet, so
zersetzen sich diese organischen Verbindungen innerhalb des
Gewebes, wobei sich die Kohle in Form kleinster Partikelchen
auf und in der Faser abscheidet, und erscheint bei dieser
feinen Verteilung als brauner Fleck. Wenn die Hausfrau
das weiß, dann kann sie auch in einem ihrer Handbücher leicht
finden, daß derartige Flecken mir Wasserstoffsuperoxyd oder
übermangansaurem Kali und schwefliger Säure zu entfernen
sind. (Vorstehende Abhandlung entnehmen wir gekürzt der
Märznummer von Westermauns Monatsheften .)

Lu »* I? onßS »* »VHLNsn
empkieM sämtliche kür diesen Pag in krage Kommenden

kleiLLk - unct A/ursl -H- srsn
besonders la Umschnitt , garnierte Platten , 8ulren,

kleiscti -8ala1 etc.

und nimmt Lestellungen entgegen

Teleton 484. — hiekerungtreildaus.

Am Samstag den ll. April 1933, abends
8 Uhr, findet im Lokal Kiefer  unsere

Gesersl-VersmrslW
statt. - Tages - Ordnung:  Jahresbericht,
Kassenbericht, Neuwahlen. Beschlußfassung über lOOjähnges
Jubiläum, Verschiedenes.

3m Interesse der wichtigen Tagesordnung wird voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht.

Das Schlltzenmeisteramt.

NMWW

L0ükjl« tlöII8-k88LjlkllKö
k ü r IL n s d s n : kür UsBeken!

Lintenreug § Linklsbealbums
l,s6ei 'msppciien Sinschrsibsbücher

füNsetjerkalter Xockbücksr

Lnsipspiei - in Visitenkarten

schöner /^usiilkrung Lcstreilretuis

K. UkedMe kmMgllülimg , HeaeMrg
Ink . 1kl- . HIsIsn » a»

Wiirtt.
Sarstarnt Langeubrand.

Mel-StanilliWz-
Berims.

Das Forstamt verkauft frei¬
händig aus dem ganzen Forst-
dezirk in Losen von 20 bis
120 Fm. : 992 Fi .. 3864 Ta ,
185 Fo., 11 Lä. mit Festm.:
Lanqh. : 4141., 792 ll.. 882
III, 513 IV.. 387 V.. 172 VI. ;
Sägh. : 158 I./V. Kl. Aus¬
kunftu. Losverzeichnisse durch
das Forstamt, Fernruf Schöm¬
berg 230.

Morgen abend8 Uhr
WM ? V SVM

für Gemischten Chor und
Männerchor.

ZWWen
Farbpinsel, Farb¬
stifte, Reißzeug
Zeichenblöcke
Lineale, Reiß¬
schienen, Winkel
Winkelmesser
Tintenzeug
Bleistiftspitzer

V. Ike « Ii'8«Iie

S. M. ..Bären".

VZUISLVLUI » Große Posten Fabrikreste
I I , Qualitätsware zur Hälfte

des reguläre» Preises , solange Vorrat
Wer Geld  sparen will kaufe  jetzt.
M DHis ss IK» MiN W
Neue Kollektion 1933. — Riesige Auswahl.

tßSkl ' X LggSkL , IslielevEssiiä . psvrrkLIM
Leopoldstraße lOa, Ecke Hafnergasse. Telefon 5558.

!>etert
in sauherer Ausführung und
neuzeitlicher  Ausgestaltung

6 . lülkkk ' bvkk kuvliäk 'ULksi ' si,
lnh. kr. Liesinger, kleuenhürg, lei . 404.
Verlangen 8ie kostenlose Vorschläge.

Lkr . ttsdlirsl
Malermeister, dteuendürg

LuskiiUrung 5einer
LrMsiNsckisrungsn

HWmszettel
vorrätig in der

C. Meeh'schen Buchhdlg.

Gesiebtes

Sägmehl
vom Blechbehälter wird bis
auf weiteres zu RM . 2.S0
je Kubikmeter in Rotenbach
abgegeben.

HrauthL Co.

BiW SW
IHeute eintreffend direktW
^von der See in schwer- W

ster Eispackung:

Ksdttsu
im ganzen Fisch

Pfund 18 Psg.

KMiM -Filet

Pfund Z3 Psg.

Für Umzug und
Hausputz:

zu Sonderpreisen

!Ferner diese Woche nochI

Pfd. F Psg.
Romadsur

2 Laib Psg.

3 Pfund

>Gartensämereien s
Blumenzwiebel

und 5°/o Rabatt!
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